
Zu den neu ge-
wonnenen Er-
fahrungen be-
fragten wir 

Beate Lopatta-
Lazar, Fachbe-

reichsleitung Personal des Bi-
schöflichen Generalvikari-
ats. 

 
Was war für das Bistum Fulda 
der Beweggrund , sich auf 
„Job-Roulette“ einzulassen? 
Wir als katholische Kirche 
haben eine sehr große Viel-
falt an sinnstiftenden und 
interessanten Berufen und 
Stellen, die jungen Men-
schen gar nicht so bewusst 
sind. Daher ist es eine we-

sentliche Aufgabe für mich 
und mein Team, diese Viel-
falt hervorzuheben und 
junge Menschen direkt 
anzusprechen. Nur so 
überzeugen wir und 
können Nach-
wuchskräfte lang-
fristig an die ka-
tholische Kirche 
binden. Das „Job-
Roulette“ war eine 
sehr willkommene 
und gelungene Ge-
legenheit, diesen 
Schritt zu gehen. Die 
neue und kreative Idee 
und das kurzweilige For-
mat haben beim Job-Rou-
lette überzeugt.   

 
Was finden Sie  besonders an-
sprechend an diesem neuen 
Format? 
Für uns als Kirche ist es be-
sonders wichtig, dass wir als 
Arbeitgeber wahrgenom-
men werden. Von Arbeit-
nehmern, Organisationen, 
Schulen und besonders von 
Schülerinnen und Schülern, 
die sich beruflich orientie-
ren möchten. Das spieleri-
sche Element des Roulettes 

macht die ganze Sache span-
nend und zugleich neugie-
rig, nicht nur bei den Schü-
lerinnen und Schülern, son-
dern auch bei uns. Gleich-
zeitig ist es für uns die Chan-
ce, uns in unserer Vielfalt zu 
präsentieren und den Schü-
lerinnen und Schülern zu 
zeigen, dass Kirche nicht nur 
am Sonntag und an Feierta-
gen stattfindet, sondern all-
täglich und ganz fest in un-
serer Gesellschaft verankert 
ist.  

 
Wie gelingt es dem Bistum 
Fulda, ein so positives Ar-
beitsumfeld zu bieten, dass 
sogar Nichtchristen wie Ma-
hinur Bektas Höchstpunkt-

zahlen vergeben? Was ist Ihr 
Eindruck von ihr? 

Es sind die handelnden 
Menschen, die ein Ar-

beitsumfeld und das 
alltägliche Miteinan-
der prägen. Jede Be-
gegnung mit einem 
Menschen kann 
kostbar und indivi-
duell sehr bedeu-
tend sein, wenn 
man offen auf einen 
Menschen zugeht. 

Bei Mahinur Bektas 
war es für beide Seiten 

eine neugierige und po-
sitive Begegnung. Mahi-

nur Bektas hat viele Einbli-
cke in die verschiedenen Be-
reiche des Bischöflichen Ge-
neralvikariats erhalten. Vom 
Personalbereich über das Bi-
schofshaus und die Jugend-
arbeit bis hin zur Kommuni-
kationsabteilung hat Mahi-
nur Bektas mit großem Inte-
resse zwei kurzweilige und 
vielfältige Tage bei uns ver-
lebt. Wir haben uns sehr ge-
freut, dass Mahinur Bektas 
bei uns im Bischöflichen Ge-
neralvikariat war und wir 
uns kennenlernen durften.  

 
Erzählen Sie doch ein wenig 
mehr vom  interkulturellen 
Austausch mit Mahinur Bek-
tas? 
Der interkulturelle Aus-
tausch mit Mahinur Bektas 
ist eine Bereicherung für bei-
de Seiten gewesen. Als Ar-
beitgeber sind uns alle Mit-
arbeiter und Mitarbeiterin-
nen willkommen, die unse-

rem Auftrag offen und posi-
tiv gegenüberstehen, unab-
hängig von kultureller, ge-
sellschaftlicher, sozialer und 
religiöser Herkunft. Vielfalt 
in kirchlichen Einrichtun-
gen ist somit eine Bereiche-
rung für die Kirche und ihre 
Organisationen und gelebte 
Vielfalt macht einen moder-
nen Arbeitgeber aus.  

  
In wie vielen Berufen bildet 
denn das Bistum Fulda aktu-
ell junge Menschen aus – wie 
hoch ist der künftige Bedarf? 
Das Bistum Fulda bildet Ver-
waltungsfachangestellte 
und ab dem nächsten Jahr 
auch Kaufleute für Büroma-
nagement aus. Darüber hi-
naus gehören natürlich 
auch Berufsbilder wie Erzie-
her, Sozialpädagogen, Theo-
logen oder auch Religions-
lehrer zu den Ausbildungs-
berufen. Um als moderner 
Arbeitgeber in der Region 
aufzutreten, werden wir in 
den kommenden Jahren un-
ser Ausbildungsangebot 
noch attraktiver machen 
und ausbauen.  

 
Hat „Job-Roulette“ aus Ihrer 
Sicht einen pädagogischen 
Wert?  
Absolut! Es ist heute mehr 
denn je wichtig, jungen 
Menschen die Fülle an Per-
spektiven aufzuzeigen, die 
sich ihnen bietet. Auf der an-
deren Seite ist aber eine 
Überfrachtung mit Angebo-
ten bei der Berufsorientie-
rung nicht zielführend. Viel 

wichtiger ist es, junge Men-
schen zu befähigen, ihre Ta-
lente und Interessen zu er-
kennen und diese in die Be-
rufsorientierung einzubin-
den. Hierbei ist das „Job-
Roulette“ sehr hilfreich, 
denn in zwei Tagen können 
Jugendliche sehr wohl er-
kennen, ob ihnen bestimm-
te Aufgaben und Inhalte zu-
sagen oder nicht.    

 
Hätten Sie für uns eine Anre-
gung oder Wünsche, was 
man in Runde zwei vielleicht 
anders oder besser machen 
könnte? 
Wie wär’s mit „Job-Roulette“ 
als XL-Version? Das könnte 
mir durchaus vorstellen, 
zum Beispiel in den Som-
merferien und dann mit ei-
ner Dauer von ein bis zwei 
Wochen und auf freiwilliger 
Basis. Ich glaube, dass auch 
dieses Angebot von vielen 
jungen Menschen sehr gut 
angenommen würde. Insge-
samt bin ich sehr dankbar 
für die Runde eins, für die 
wunderbaren Erfahrungen 
und Erlebnisse und hoffe auf 
die Runde zwei.

Von Mirko Luis 
mirko.luis@marktkorb.de

FULDA. Es ist eine Instituti-
on, die weit über das Han-
deln von klassischen Arbeit-
gebern hinaus gesellschaft-
liche und soziale Verantwor-
tung übernimmt: das Bis-
tum Fulda. Mit der „Job-Rou-
lette“-Teilnahme beschritt 
es Neuland in der Berufsori-
entierung.

Personal-Fachbereichsleiterin Beate Lopatta-Lazar über die „Job-Roulette“-Erfahrung des  Bistums Fulda 

„Wie wär’s mit Job-Roulette als XL-Version?“

 Blättern Sie weiter und er-
fahren auf unserer heutigen  
„Job-Roulette“-Panorama-
Sonderseite, welche Erfah-
rungen Schüler beim Prakti-
kum gemacht haben. / mlu

SCHÜLER BEWERTEN 
ARBEITGEBER

Beate Lopatta-Lazar  
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